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Wir aber wollen dielen Friedensweg entfchloffener als je gehen.
Der ii. März hat uns dafür das Herz geftärkt und erwärmt. Wir
muffen ihm damit danken. Diefes Friedenswort wollen wir immer
mehr, fo gut wir können, von der letzten Höhe her fprechen, von
Chriftus her. Und fo gut es uns gegeben wird, auf neue Weife, fo,
daß Chriftus und das Volk fich wieder finden. Das ift auch die Seele
unferes „Antimilitarismus", der auch die Schlacht vom n. März
gewonnen hat. Er fei fein belles Stück Arbeit.

Neuer Kampf — aber viel mehr in der Richtung des Friedens —
das ift, das fei der Sinn des n. März. Und neue Freude an der
Schweiz und am Schweizervolk, neuer Glaube an fie! Neuer Glaube
an Den, der über den Völkern waltet und fie zu Seinen Zielen
hinführt! Leonhard Ragaz.

Goethe und Leuthold
zu den Befürwortern von „Ordnungsgefetzen":

I.
Der Pöbel.

„Sage, tun wir recht? Wir muffen den Pöbel bekriegen.
Sieh nur, wie ungefchickt, lieh nur, wie wild er fich zeigt!"
„Ungefchickt und wild find alle wahren Betrognen,

Seid nur redlich und fo führt ihn zum Menfchlichen an!"
Wolfgang Goethe.

IV)
An die Behörden.

Verboten habt ihr Wort und Schrift.
Reißt nieder die verdächtigen Schranken.
Gebt frei das Wort, gebt frei die Schrift
Und laßt fie fluten, die Gedanken.
Seht, dräuend fchon im Often fchwebt
Am Horizonte eine Wolke.
Zeigt, weil es Zeit noch, das Vertrauen,
Und dadurch zeigt die Kraft dem Volke:
Daß ihr dem Unfinn mit dem Sinn
Die freie Konkurrenz erlaubt,
Indem ihr an die Mündigkeit
Des freien Schweizervolkes glaubt.

Heinrich Leuthold
im Jahre 1852.

1) Aus dem „Aufbau".
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